
Feingefühl gefragt
Partner mit anderer Denkweise

Russland und die Türkei sind
für deutsche Firmen Märkte von
stetig wachsender Bedeutung.
Jährlich werden von Deutschland
aus Waren im Wert von metir als
elJ Mrd. € in die fürkei geliefert,
in die Gegenrichtung sind es
mehr als achlt urd. €. Uid die Rus-
sische Föderation bezieht 13 Pro-
zent aller Importe aus Deutsch-
Iand. Da ist es gut, wenn nlittel-

ErnGxnssr
fränkische Firmen durch speziell
geschulte Mitarbeiter fit gemacht
wurden für den Umgang mit den
Partnern. Dabei ist es egal, ob
diese von hier aus'Geschäftskon-
takte begleiten oder eihmal in
einer Niederlassung im lleimat-
land ihrer Eltern eingesetzt sind.
Nach verftigbaren Zahlen sind
inZqrischen an die 100000 Men-
schen mit deutscher Staatsbürger-
schaft in der fü'rkei tätig.

Jedenfalls ist Feingefühl für
wirtschaftliche, soziale und kultu-
relle Unterschiede im internatio-
nalen Rahmen gefragt. Manches
ist eben anders. Der nach oben
gestreckte Daumen, bei u:rs Aus-
druck der Zustimmung, ist ftir
fürken.ein vulgäres Zeichen. In
Russland sollte-man einen Assis-
tenten lieber als Kollegen vorstel-
len, denn dort ist hierarchisches
Denken ausgeprägt.

Im Geschäftsleben muss man
die Partner ernst nehmen. Wenn
diese Partner in anderen Ländern
zu Ha'use sind, gehört dazu auch,
andere Denkweisen oder Verhal-
tensformen zu berücksichtigen.
Man muss sie nur kennen - oder
jemanden haben, der sie kennt.
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Mehr multikulturelle Kompete nz
Schulung zum Wirtschaftskenner für Russland oder die Türkei als Pilotprojekt

NURNBEBG Mit
einem bundesweit bisher ,
einmaligen Qualifizie-
rungsprojekt wollen der
Ausbildungsring Auslän- l
discher Unternehmer
e.V. (AAU) und die IHK':
ip Ntu'tFS:S Auszubil-,
dende mit Migrationshin-
tergmnd und ihre Arbeit-tergrund und ihre Arbeit-
geber fit machen für Be-
ziehungen zu den Märk- i
ten in der fürkei und in i
Russland. i

Erstmals wird dazu
eine Zusatzqualifikation
zum/r Wirischaftsken-
ner/-in Russland bezie-
hungsweise Türkei ange-
boten. Zunächst stehen
insgesamt rund zwei Dut-
zend Plätze fürAuszubil-
dende mit türkischem
und russischem Migrati-
o.nshintergrund zur Ver-
rugung.

,,Es ist erwies€n, dass
Firmen mit multikultu-
rellen Kompetenzen im
eigenen Haus erfolgtei-
cher im Markt sind",
stellte IHK-Hauptqe-
schäftsftiüuer MärFus
Ltitzsch bei einem Presse-
gespräch fest. Das werde
in vielen Unternehmen
unterschätzt. Die Be-
scheinigung sei für Ju-
gendliche auch ein Vor-
teil, wenn sie später ein-
mal etwa in der Türkei
für eine deutsche Firma arbeiteten.
Lötzsch: ,,Ausbildung in Deutsch-
land, das ist schließlich überall auf
der Welt ein Gütesiegel."

Wie Rainer Aliochin von der
AAU-Geschäftsleitung betonte, erhal-
ten Jugendliche mit Migrationshinter-
grund durch ihre kulturellen und
sprachlichen Stärken zusätzliche Per-
spektiven. F'tir Kemal Ramogllu, den
Arbeits- und Sozialattach6 beim türki-
schen Generalkonsulat in Nürnberg,
steht fest: ,,So können die Teilnehmer
ihre bisher nicht genutzten Fähigkei-
ten gut zur Geltung bringen. Das ist
für sie dann ein echterTrumpf."

Nach den Statistiken der IHK
haben derzeit mehr als 400 Unterneh-

men in Mittellranken Geschäftsbezie-
hungen mit Russland; über 130 Fir-
men sind dort dauerhaft präsent. Im
FaIl der fürkei sind sogaf Geschäfts-
kontakte von gut 533- mittelfränki-
schen Betrieben bekannt - die Zahl
der Unternehmen mit einem dauerhaf-
ten Engagement liegt bei 152.

Das Potenzial der Jugendlichen mit
Migrationshintergrund als künftige
Fachhäfte von morgen ist aber gene-
rell noch nicht ausgeschöpft. Immer-
hin haben rund 530 Jugendliche, die
im letzten Herbst mit ihrer Ausbil-
dung im Kammerbezirk begannen,
einen ursprünelich türkischen
Namen. namögiu beklagte allerdings,
dass die Jugendlichen sich auf nur

wenige Ausbildungsberufe konzen-
trierten.

Die Schulung ist jeweils zweispra-
chig. Sie wird hauptsächlich über das
Jobstarter-Programm finanziert, wur-
de irr enger Kooperation mit den kon-
sularischen Vertretungen beider Län-
der entworfen und besteht aus 130
Unterrichtseinheiten. Abeerundet
-wird das Frogramm durch eiäen Pra-
xiseinsatz eben in Russland oder der
Ttirkei. Grundsätzlich können die Aus-
zubildenden aus allen Berufen stam-
men, bevotzugt werden jedoch solche
aus kaufrnännischen Beruf en.

Die Auszubildende Cifdem Özen:
,,Das ist ein Super-Projekt und gibt
wirklich eine Chance." my


